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Handschriften eenden den Band, mi1t dem nach mehr als drei Jahrzehnten die Katalogisierung der
Handschritten der Universitätsbibliothek München einem gelungenen Abschluss gekommen 1St.

Peter Engels

Stammbücher bıs 1625 Beschrieben INGEBORG REKLER Die Handschriften der Württembergi-
schen Landesbibliothek Stuttgart, Sonderreıihe, 3). Wiesbaden: Otto arrassowıtz 1999
AIV 401 art. EU  - 88,—.

Die Württembergische Landesbibliothek besitzt heute 162 Stammbücher sSOWIl1e verschiedene Wwe1-
tere Stammbuch(einzel)teile. Die bıs 1625 begonnenen 61 Stammbücher VO iıhnen STammMmen
AUS den Jahren 1556 bis 1600 un: weiıtere LCUIL Stammbuchblätter verzeichnet der VO Ingeborg
Krekler bearbeitete Handschriftenkatalog. Unter ıhnen befinden sıch auch fünf VO adligen Frauen
verfasste. Zusammen weısen s1e fast 9400 Eınträge Aaus Von wel Stammbuchbesitzern, Herzog
Friedrich VO  - Württemberg un! Nikolaus Ochsenbach, liegen Je wel Exemplare VOT; dies trifft
vermutlich auch für axımılian Marschiall VO  — Pappenheim Dıie Stammbücher präsentieren
sıch in unterschiedlichsten Erscheinungsformen. Besonders hervorzuheben sind Cn seiner re1l-
chen Miniaturenbeigaben das orößere der beiden Alben VO Nıkolaus Ochsenbach sSOWwl1e das
zweibaändıge Jenisch-Stammbuch, das ıne »ganz einzıgartıge Materialsammlung« darstellt (S 1X);
Blätter aufgelöster Stammbücher, verschiedenste bildhafte Beigaben, Originalillustrationen un!
über 200 Druckgraphiken machen einer außerordentlichen Kostbarkeit.

Dıie chronologisch nach der Laufzeit der Stammbücher angelegten Beschreibungen folgen e1-
NEeIN testen Kategorienschema (S XI), das nıcht Ur über außere Merkmale (Beschreibstoff, VenNn-
tuell Grunde lıegender Druck, Beigaben, Graphiken .a} informiert, sondern ebenso über die
Geschichte un:! sSOWeIılt vorhanden die Vorbesıtzer der Handschrıiuft. Das eigentliche Herzstück
1st jedoch die mi1t oröfßter Präzısıon erarbeitete Beschreibung der Handschriüft: Informationen über
die Zahl der Eınträge, über Lebensjahre und beruflichen Werdegang des Besıtzers, Hınweise auf
Speziıfika des Stammbuches, die Aufzählung der Eıntragungsorte un! vieles mehr. Zum anderen
findet sıch in diesem Abschnıiıtt die Aufführung der Eınträge 1n der Reihenfolge der Handschrift,
gegebenenfalls aber auch nformationen über die enthaltenen (illustrativen) Beigaben.

Eın Personenregister, das die Namen der Stammbuchbesitzer, der Stammbucheinträger un! der
Vorbesitzer ebenso enthält w1e die Namen der Familien oder Einzelpersonen, die lediglich mi1t e1-
HNECeIN Wappen siınd, SOWIl1e ein Ortsregıister erschließen den Katalog. Eınen ganz esonde-
ICN Zugang ermöglıcht das beigegebene Bildregister. Es verzeichnet Originalillustrationen un
Druckgraphik und informiert über die jeweılıge künstlerische Technik. Sowelılt die Künstler, Ste-
cher und Verleger identifiziert werden konnten, lassen S1€e sıch zudem über das entsprechende
Künstlerregister S autffinden.

Der vorliegende Handschrıiftenkatalog bietet eın akrıibisch recherchiertes Findmuittel den
einzelnen Stammbüchern, enthält wichtige Hiltestellungen für bildungsgeschichtliche Zugänge,
Sanz besonders jedoch für die Erschließung soz1ıaler Netzwerke gelehrter un herrschaftlicher
Eliten weıt über den deutschen Südwesten hinaus. Dıie Hınweise auf die vielfältigen Ilustrationen
der Stammbücher eröffnen künftigem Forschen spannende kunstgeschichtliche, aber auch lebens-

Sabine Holtzweltliche und mentalıtätsgeschichtliche Perspektiven.

Inkunabeln der Hıstorischen Bıbliothek der Stadt Rastatt 1mM Ludwig-Wilhelm-Gymnasium,
bearb VO:  - E WwA DUBOWIK-BELKA (Inkunabeln 1n Baden-Württemberg. Bestandskataloge,
Bd 2 Wiesbaden: (Itto Harrassowitz 1999 14/ d Taf Geb EUR 3  'g

Der vorliegende Inkunabelkatalog stellt den zweıten and des selt 1988 VO der Stiftung Kulturgut
Baden-Württemberg geförderten Projekts »Beschreibung und Erschließung der Inkunabeln 1n ba-
den-württembergischen Bibliotheken« dar Nachdem der Katalog den Inkunabeln in Bı-
bliotheken der 1Özese Rottenburg-Stuttgart 1993 erschienen Wal, wıdmet sıch dieser den
tangreichen Beständen der Historischen Bibliothek Rastatt. Er folgt 1n Konzeption und Gestaltung
seinem Vorläufer: Dıi1e Inkunabeln sind alphabetisch nach Verftfassern bzw. Sachtiteln geordnet,
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verschiedene Ausgaben eines Werkes chronologisch sortiert. Dıie Beschreibungen der einzelnen St1U-
cke umtassen ormale Angaben (zu Vollständigkeit, Ausstattung, Einband, Erhaltungszustand)
sSOWwl1e Informationen Benutzung un!' Provenienz. In jeweils eigenen Registern werden zusätzlı-
che Angaben den Provenıjenzen, Druckern un! Verlegern, Buchbinderwerkstätten und Eın-
bandgruppen geboten. Konkordanzen den einschlägigen Standardwerken, Vorgängerkatalogen
bzw. Inkunabelverzeichnissen vernetizen die vorgelegten Beschreibungen un: Erkenntnisse mıit
dem aktuellen Datenpool der Inkunabelforschung.

In ıhrer Einleitung würdiıgt die Bearbeiterin uch die Bedeutung des Buchbestandes der Hısto-
rischen Bibliothek Rastatt, der neben den hıer beschriebenen 160 Inkunabeln und vier Inkunabel-
{ragmenten auch über 700 Tiıtel des Jahrhunderts umfasst. Hıer sınd fast alle wichtigen ruck-
Ortfe der Inkunabelzeıt$ VOT allem Straßburg (mıt Tıteln). Di1e wichtigsten Stücke

der Forschung treilich bereıits bekannt:; Dubowik-Belka hebt daneben einen bisher unbe-
kannten Einblattdruck »Balsamum Marıae Magdalenae, deutsch«, 14/75, heraus (Nr. 26, Tafeln
11 und 11) Als »wertvollsten Sammelband« spricht s1e einen Quartband mıt sehr seltenen
Frühdrucken« S 12), darunter die Ausgabe »Des Narrenschiffs« VO  —; Sebastıian Brant mit
119 teilweise kolorierten Holzschnitten (Nr 573 Besonders prächtig ausgestattet 1st auch das 1487
1n Venedig gedruckte »Breviarıum OMANumMm« (Nr 58, Tafel I)

Bemerkenswerterweise sınd fast alle Inkunabeln der Rastatter Sammlung 1in Originaleinbänden
des spaten und trühen Jahrhunderts erhalten geblieben, wobe1 die mıiıt blindgeprägten FKın-
zelstempeln versehenen FEinbände überwiegen. Meıst stammen s1e ebenso wıe die Drucke aus

Straßburger Werkstätten. Aber z auch Freiburg, Tübingen un! Bebenhausen siınd hier mehr-
tach vertreten.

Weıt über dıe eigentliche Bibliotheksgeschichte hinaus 1st natürlich die Entstehung der Rastat-
ter Sammlung VO  ; Interesse: 1808 1n der Lehrerbibliothek des Rastatter Lyceums die Bü-
her aus dem Jesuitenkolleg 1n Baden-Baden, der Rastatter Piaristenschule un! aUus kleineren Klos-
terbibliotheken des Elsafß vereinigt worden. Besondere Bedeutung hatte die ehemalıge Bibliothek
des Jesuitenkollegs Baden-Baden, die zahlreiche Bücher aus rüheren Klosterprovenienzen der
Umgebung aufgenommen hatte, anderem Aaus den Kartäuserklöstern Marienburg (bei Strafißs-
burg, Bände) und Molsheim ® Bände), aus den Jesuitenkollegien in Molsheim (6 Bände) und
Hagenau (4 Bände) SOWIl1e aus dem Benediktinerkloster (sottesaue (aufgegangen in Karlsruhe, mM1N-
destens Bände). Sıe gelangte 1776 in die Bibliothek des spateren Lyceums Baden-Baden, die
ebentalls bereıits Bände aAaus aufgelösten kırchlichen Instiıtutionen aufgenommen hatte und 1808 iın
die Rastatter Lehrerbibliothek überging. Gerne hätte der geistes- und kirchengeschichtlich nteres-
sı1erte dieser Stelle mehr über dle historischen Hintergründe bzw. einzelnen Bibliotheksschick-
sale rfahren, als der LWAas knappe Überblick un! die zwangsläufig reduzierten Daten 1im Prove-
nıenzenregister eisten können.

Der gediegene Inkunabelkatalog über die Rastatter Bestände bietet jetzt jedenfalls ine hervor-
ragende Grundlage, gerade uch geistes- un kirchengeschichtlichen Fragestellungen nachzugehen,
die mit den Bibliotheken einzelner Klöster und Stifte unmıiıttelbar verknüpft sınd. Dıies gilt natur-
ıch 1m besonderen für Instıtutionen, über deren Buchausstattung bislang kaum LWAas ekannt
Wal, oder deren Reste sıch 1Ur 1in Rastatt erhalten haben ez, Gottesaue). Man darf hoffen, dass
der naächste Band dieser bedeutenden Katalogreihe bald folgen wird. Peter Rückert

Bündner Urkundenbuch, Bd (1304—1 3273 bearb OTTO (CLAVADETSCHER LOTHAR DE-
PLAZES, hg Staatsarchiv Graubünden. Chur Staatsarchiv Graubünden; Stuttgart: Jan Thor-
becke 2001 XXVI, 611 Geb EUR 109,—

Zügıg legen die Bearbeiter einen weıteren Band des Projekts einem umfassenden Urkunden-
buch der den heutigen Kanton Graubünden betreffenden Urkunden in 11 - un! ausländischen Ar-
chiven VO den Anfängen des Bıstums Chur 400 bıs 1526 VOT (vgl die eingehende Besprechung
1ın R]JKG I 2000, 286f., miıt näheren Einzelheiten dem Unternehmen). Er umfasst die Jahre
1304 bıs 1327 un! bietet wıederum in hervorragender Qualität die Edition VO: 640 Urkunden
Aaus schweizerischen un! ausländischen Archiven SOWI1e Verzeichnisse der Siegel un! Notarszel-
chen, ein lateiniısches und deutsches Wort- und Sach- sSOWIl1e schliefßlich ein Namensregıster. Dıie


